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162 Besprechungen

Der Verf. gibt einen kurzen Überblick über die Geschichte der kubanischen Ethnographie
und geht ausführlich auf die speziellen Aufgaben ein, vor denen die kubanischen Ethno
graphen heute stehen. Als vorrangig werden Untersuchungen zur Entwicklung der dörf
lichen Gemeinschaften angesehen; erste soziologische Forschungen zu diesem großen
Themenkomplex sind in der Provinz Pinar del Rio angelaufen. Weitere Vorhaben beschäf
tigen sich mit der kubanischen Folklore. Dazu gehören neben der Musikethnologie das
Studium afro-amerikanischer Phänomene in Kuba sowie Feste und Riten der kubanischen
Bevölkerung. Das Projekt Calendario de fiestas tradicionales zeichnet nicht nur die schnell
verschwindenden oder mit neuem Inhalt versehenen alten Feste auf, sondern auch neue,
die sich während und nach der kubanischen Revolution herausgebildet haben. Als weitere
dringende Arbeit steht vor den Ethnographen das Erfassen alter Arbeitsgeräte, deren
Benutzung unter den Auswirkungen der Technisierung in Stadt und Land einem rapiden
Schwund unterliegt. “Las nuevas formas de trabajo y las relaciones de producción con
secuentes, determinarán nuevas formes de vida, condicionando nuevas costumbres y más
 elevados logros en el campo de la conciencia social“ schreibt León als Schlußsatz seines

Beitrages.
Die weiteren Artikel des i. Heftes zeigen, daß die kubanischen Ethnographen sich auch

 mit völkerkundlicher Problematik in anderen lateinamerikanischen Ländern befassen.
Als Beispiel sei der Beitrag von C. Guiteras Holmes Cambio de un sistema Omaha a un
sistema bilateral entre los Tzotziles de Chiapas angeführt (41—64). Die Verf., deren Arbeits
gebiet die Untersuchung von Verwandtschaftssystemen ist, die sie u. a. bei den Huaxteca
und Tzeltal studierte, verwertet Forschungsmaterial aus drei Tzotzilgemeinden, die sie
miteinander vergleicht. Im Ergebnis ihrer Arbeit kann sie feststellen, daß ein unilineales
System (Omaha) in ein bilaterales übergeht, im einzelnen besonders in der Gemeinde
Chenalhó nachzuweisen. Forschungen dieser Art sind besonders wichtig, weil in den Ver
wandtschaftsverhältnissen und -termini — bedingt durch die ständig sich erweiternden
Kontakte der einzelnen ethnischen Gruppen untereinander — ein rascher Wandel einsetzt,
und bisher auf diesem Gebiet gerade in Lateinamerika wenig Spezialstudien und detaillierte
Untersuchungen vorliegen.

Auf einen Artikel sei noch besonders verwiesen, weil er in der ethnographischen Literatur
einzig sein dürfte: die Biographie des 104jährigen Negers Esteban Montejo Biografía de
un cimarrón (65 —83), der als Sklave in den Zuckerplantagen gearbeitet hatte, seinem Herrn
aber entflohen war. (Solche entlaufenen Sklaven wurden cimarrón — eigentliche Wort
bedeutung: wild, in übertragenem Sinn: entsprungener Sklave — bezeichnet.) Montejo
hatte aktiven Anteil an den Kämpfen zur Erringung der nationalen Unabhängigkeit Kubas
(1895). Besonders glücklich ist, daß die Biographie in der erzählenden Ich-Form publiziert
wurde, keine redaktionell-wissenschaftliche Bearbeitung erfuhr, und so die lebendige Schil
derung eines erfüllten Lebens wiedergibt, wenngleich das Verständnis der Aussage durch
altertümliche Redewendungen und einen alten Wortschatz erschwert ist.

Wenn hier nur auf einige Abhandlungen der neuen Zeitschrift eingegangen werden
kann, so ist das keine Abwertung der anderen Beiträge, sondern eine Frage des für die
Rez. zur Verfügung stehenden Platzes. Man kann den kubanischen Ethnographen nur
wünschen, daß die neue Zeitschrift rasch über Kubas Grenzen hinaus bekannt wird. Die
Rez. würde es begrüßen, wenn in der Rubrik Vida Institutional noch die Publikationen der
kubanischen Fachkollegen bibliographisch erschienen und Themen von Studentenarbeiten
und Dissertationen aufgenommen würden.

Ursula Schlenther, Berlin

Leopold Schmidt, Volkskunde von Niederösterreich, Bd. 1. Wien, Horn, 1966. 400 S.,
65 Abb. auf Taf., 6 Kart, im Text.

An Darstellungen zur Volkskunde bestimmter Landschaften herrscht im deutschen Sprach-
raum kein Mangel. Fast jeder namhaftere historische Bezirk hat in dieser Weise eine Wür
digung von seiten unseres Fachs erfahren. Die Ergebnisse waren unterschiedlich: mit der


